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POLIffî SCHAU

©erfdjütfimß î)ev (Smâljtmiflèlrtflc
—art— 2ftit bem britten 'September begann bie S ä f e »

rationierung. ©teicf)3eitig richtet bas Eibgenöffifcße Er»

nährungsamt einen 2tufruf an bie iBeootferung, fotibarifrf) an

fein unb baran 3U benfen, baß es ber ÜRitroirtung aller bebürfe,
um Me nabenben SBerfnappungen beffer aushalten 3U tonnen.
Sie Mahnung, an bie weniger fauffräftigen, fchtoer arbeitenben
litbfirger su beuten, läßt oermuten, baß in Sachen Säfe aller»
lei gefjamftert toorben fein muß. 3nbeffen nach ber tRationie»

rung bat biefer 2tppetl, mas ben Säfe betrifft, feinen Sinn mehr;
bie Qfleifchfonfumenten, bie in großem Stil oortaufen, finb 3U

jä&teit, unb ber großen Sotfsmaffe braucht man nicht 3U

prebigert.

Sisfutiert wirb eine üRilchpreiserböbung. Die
Mchoerbänbe motten bem 23unbesrat 2 Etappen mehr auf ben
1. Ottober oorfchtagen. Sie argumentieren mit ber ßieferroittig»
teit, bie nachtaffen tonnte, fottte bem begehren nicht entfprochen
merben. Die 'SKitchprobusenten haben ja atterhanb 3ur Sache
3U fagen. 2tuch bie richtige ^Belieferung bes fjanbets mit Säfe
fteht unter ihrer Sontrolte. Offenbar hatten fie ermartet, baß
mit ber Säfeoerfügung auch gteich3eitig bie ERitchpreisänberung
richtig fein mürbe. Dies mar nun nicht ber galt, unb febr roabr»
fcheintich tag in ben Plänen bes iBunbeshaufes bie 2tbficht,
grabe burch bie Einbämmung bes Sonfums an ERifchprobuften
einefjanbbabe 3U geminnen, um meitergehenbe iBegehren ber
Wu3enten ein3ubämmen. Die ÜRitcßpreisfteigerung fteht atfo
noch nicht feft, aber ein unterirbifcher Sampf barum fcheint in
Sicht 3u fein. 9Ran hat fich gemunbert, baß bie Stationierung
auf ben Sopf eines Ermachfenen nur 400 ©ramm iBoIIfettfäfe
für ben September feftfefete. Stach allgemeiner Stnficht mürben
mir bie ßager burchaus nicht teeren, menn mir mehr erhielten.
Sie Seute, bie fich feit ber Einfchränfung bes ffleifcboerbraucbs
auf ben Säfe geftürst haben, mären auch mit höhern Stationen
auf ein heitfames SOtaß surücfgefchraubt roorben. Es geht aber,
tfie mir roieberhoten, barum, bem SBreisbrucf nach oben ent=

gegen3uarbeiten.

Sollte aber bie oft geäußerte 2tbficht bes iBunbeshaufes,
nun mit bem <Breisftopp ernft gu machen, ohne Erfolg bteiben,
Mite bie StJtitch fteigen unb alte SDtitcbprobufte mit fich reißen,
fottte bas rarer roerbenbe 23rot noch rarer unb teurer roerben,
bann mürben bie 3 r e i f i n n i g e n ber Schweis, bie ÜRitte
September ihre Delegiertenoerfammtung abhatten, tein mich-
tigeres Draftanbum oorfinben als bas bes 2t u s f ch u f f e s IY,
M. ber 2trbeitnehmerorganifation, metche oertangt, baß bem
2Serfonat bie notmenbigen Deuerungssutagen gemährt unb bie
Sofmausfattentfchäbigungen ber Sotbaten gehörig erhöht wer»
ben fotten.

ivevttmn fitttttcit SWiiffetifttieaieë
sticht nur auf bem ruffifchen Sriegsfchauptaß, fonbern auch

auf anbern fronten ber mettpotitifchen Entmicttung nahen lang»
fam Entfcheibungen, bie über Stacht reif roerben tonnen. SJtan
barf babei nicht oergeffen, baß fie faft auf ber gan3en ßinie
mit bem 23ertauf bes ruffifchen Srieges sufammenhangen.

Dies gilt non ber Er o b e ru n,g 3 ran s burch bie
puffen unb Engtänber, bie fich noch oor ber Sapitu»
lation bes Schahs am tlrmiafee bie £>änbe gereicht unb feitfjer

Strich um Strich ber ihnen roichtig fcheinenben ßanbfdjaften
befefet haben. Die ötfetber im mefttichen Stanbgebiet gegen 3raf
hin, IBenber Schahpur, bas Sübenbe ber Dransiranbatm unb
wichtige ftäfen am ©otf ftehen nun unter britisher Sontrolte.
Das ©ebiet oon perfifch Stferbeibfchan mit Däbris, Stefctü am
Safpifchen SJteer, Schahpur, bie nörbtiche Enbftation ber wich»
tigen Sahn, haben bie SRuffen genommen.

Die 23erbinbungen sroifchen ben britifchen ©ebieten unb
ben oon ihnen fontroltierten Straberftaaten auf ber einen unb
bem ruffifchen Saufafien, aber auch ben turfmenifchen ©rensen
finb hergeftettt. 2Bas außerbem ins ©eroicßt fällt: 23eibe ©roß=
mächte fontrottieren nun bie gefamte 0 ft g r e n 3 e b e r D ü r»

fei, unb in SInfara gehen barum bie biptomatifchen 23e=

mühungen beiber ©ruppen mit ffochbrucf oor fich, um 3 s nt e b

3 n 0 n ü 3U einer enbgüttigen Stellungnahme 3U smingen.
iBeibe haben einen Stnfchtuß ber 3t»ar fteinen, aber roegen ihrer
SBerfügung über geroiffe fBerbinbungen sur See unb 3U Sanbe
roichtigen SJÎacht an bie ©egengruppe 3U fürchten. Darum muß
man annehmen, es arbeiteten beibe auf jebes mögliche fRefut»
tat hin. Schlöffe fich bie Dürtei ben Engtänbern an, ließe ftch

erftmats eine Enttaftungsfront fchaffen, bie beutfche 23eftänbe
3roingen mürbe, oon Stußtanb nach ^Bulgarien ab3umarfchieren.
ffänbe aber SIntara, es fei beffer, fich oorsufehen unb bie ruffi»
fche Stadhbarfcbaft in perfifch 2trmenien suriicfsubrängen, fchtöffe
fie fich ber 2Ichfe an, bann erhielten bie Deittfchen ptößfich ®e»

tegenheit, in nächfter Stahe ber faufafifchen Erbötgebiete eine
ffront auf3uri<hten. bie meit mehr 2tusftchten auf eine batbige
25efifen-ahme58afus böte als bie fronten in Sübrußtanb.

Denn bort hätt fich 0 b e f f a mit alter Sätngfeit, unb hin»
ter bem Dniepr fteht bie 2trmee iBubjennps, nach ißreisgabe
bes iBrüifenfopfes oon Dnjepropetroroff unb S p r e n»

auna bes großen Dammes oon Dnjeproftroi
famt feinem riefigen Etettri3itätsmerf, bereit, eine neue Schlacht
an3unehmen, bie abermals auf SBochen hinaus müten unb bei»

berfeits bie größten Dpfer foröern mürbe, ©erabe biefe Stet»
tungen ber fRuffen aeben ben Dürfen tBrobteme erfter Drbnung
auf. unb es mirb ber ficherften britifchen ©arantien geaen fpä»
tere ruffifche 2fbfichten bebürfen, bamit fte nicht fchtußenbtich auf
bie beutfche Seite falten unb oerfuchen, bie auf weitere Sicht
mehr gefäbrbete Dftfront zu fchüßen unb als tBerbünbete ber
Deutfchen eine beoorzugte Stellung in ihrem neuen europäifchen
Softem einzunehmen.

Diefes Softem ift oon fitter unb ÜRuffotini an»
täßfich ihrer Sufammenfunft an ber 0 ft front
neuerbings prottamiert unb bahin umfihrieben morben, baß es
eine hormonifche Sufammenarbeit ber ®ontmeütoötfer Euro»
oas. nach Sernichtuna ber botfcheroiftifchen ©efahr Unb nach

Stusfchattung ber otutofratifchen 2fusbeutermächte, garantieren
fotte. Der unerfchüttertiche SBitte, bis aum Enbfteg 3U tämpfen,
rourbe neuerbings befräftigt.

EBefcbe 2fnftrengungen biefe kämpfe foften werben, baoon
gibt bas 5R i n g e n oor ßeningrab ebenfo mie bie hin»
unb berroogenbe Schtachtim 3 e n t r a t f e f 10 r einen
iBeariff. 2fn ber ßuga mürbe bas Stäbtchen gleichen ÜRa»

mens oon ben Deutfchen erftiirmt. SRotorifterte Dioifionen bra»
eben burch unb erreichten bie ©egenb oon D f ch u b 0 m 0. mur»
ben aber mieber auf ben fftußtauf zurüefaeroorfen. SBnrofchitom
ließ hinter bem IRücten bes beutfdfen Storbftügets ffattfehirm»

SMll

Berschärfling der Ernährungslage
—an^- Mit dem dritten September begann die Käse-

rationierung. Gleichzeitig richtet das Eidgenössische Er-
nährungsamt einen Aufruf an die Bevölkerung, solidarisch zu
sein und daran zu denken, daß es der Mitwirkung aller bedürfe,
um die nahenden Verknappungen besser aushalten zu können.
Die Mahnung, an die weniger kaufkräftigen, schwer arbeitenden
Mitbürger zu denken, läßt vermuten, daß in Sachen Käse aller-
lei gehamstert worden sein muß. Indessen nach der Rationie-
rung hat dieser Appell, was den Käse betrifft, keinen Sinn mehr;
die Fleischkonsumenten, die in großem Stil vorkaufen, sind zu
zählen, und der großen Volksmasse braucht man nicht zu
predigen.

Diskutiert wird eine Milchpreiserhöhung. Die
Milchverbände wollen dem Bundesrat 2 Rappen mehr auf den
I.Oktober vorschlagen. Sie argumentieren mit der Lieferwillig-
keit, die nachlassen könnte, sollte dem Begehren nicht entsprochen
werden. Die Milchproduzenten haben ja allerhand zur Sache
zu sagen. Auch die richtige Belieferung des Handels mit Käse
steht unter ihrer Kontrolle. Offenbar hatten sie erwartet, daß
mit der Käseverfügung auch gleichzeitig die Milchpreisänderung
richtig sein würde. Dies war nun nicht der Fall, und sehr wahr-
scheinlich lag in den Plänen des Bundeshauses die Absicht,
Mde durch die Eindämmung des Konsums an Milchprodukten
à Handhabe zu gewinnen, um weitergehende Begehren der
Wuzenten einzudämmen. Die Milchpreissteigerung steht also
»och nicht fest, aber ein unterirdischer Kampf darum scheint in
Acht zu sein. Man hat sich gewundert, daß die Rationierung
auf den Kopf eines Erwachsenen nur 4lX1 Gramm Vollfettkäse
für den September festsetzte. Nach allgemeiner Ansicht würden
um die Lager durchaus nicht leeren, wenn wir mehr erhielten.
Die Leute, die sich seit der Einschränkung des Fleischverbrauchs
auf den Käse gestürzt haben, wären auch mit höhern Rationen
auf ein heilsames Maß zurückgeschraubt worden. Es geht aber,
wie wir wiederholen, darum, dem Preisdruck nach oben ent-
gegenzuarbeiten.

Sollte aber die oft geäußerte Absicht des Bundeshauses,
nun mit dem Preisstopp ernst zu machen, ohne Erfolg bleiben,
sollte die Milch steigen und alle Milchprodukte mit sich reißen,
sollte das rarer werdende Brot noch rarer und teurer werden,
dann würden die Freisinnigen der Schweiz, die Mitte
September ihre Delegiertenversammlung abhalten, kein wich-
ügeres Traktandum vorfinden als das des Ausschusses IV,
d.h. der Arbeitnehmerorganisation, welche verlangt, daß dem
Personal die notwendigen Teuerungszulagen gewährt und die
Lohnausfallentschädigungen der Soldaten gehörig erhöht wer-
den sollen.

Aernwirkunaen des Rnssenkrìeaes
Nicht nur auf dem russischen Kriegsschauplatz, sondern auch

auf andern Fronten der weltpolitischen Entwicklung nahen lang-
sam Entscheidungen, die über Nacht reif werden können. Man
darf dabei nicht vergessen, daß sie fast auf der ganzen Linie
"ut dem Verlauf des russischen Krieges zusammenhangen.

Dies gilt von der E r o b e r u n g Irans durch die
Nüssen und Engländer, die sich noch vor der Kapitu-
lation des Schahs am Urmiasee die Hände gereicht und seither

Strich um Strich der ihnen wichtig scheinenden Landschaften
besetzt haben. Die Ölfelder im westlichen Randgebiet gegen Irak
hin, Bender Schahpur, das Südende der Transiranbahn und
wichtige Häfen am Golf stehen nun unter britischer Kontrolle.
Das Gebiet von persisch Aserbeidschan mit Täbris, Rescht am
Kaspischen Meer, Schahpur, die nördliche Endstation der wich-
tigen Bahn, haben die Russen genommen.

Die Verbindungen zwischen den britischen Gebieten und
den von ihnen kontrollierten Araberstaaten auf der einen und
dem russischen Kaukasien, aber auch den turkmenischen Grenzen
sind hergestellt. Was außerdem ins Gewicht fällt: Beide Groß-
mächte kontrollieren nun die gesamte O st g r e n z e d e rTür-
kei, und in Ankara gehen darum die diplomatischen Be-
mühungen beider Gruppen mit Hochdruck vor sich, um Is m ed
Inonü zu einer endgültigen Stellungnahme zu zwingen.
Beide haben einen Anschluß der zwar kleinen, aber wegen ihrer
Verfügung über gewisse Verbindungen zur See und zu Lande
wichtigen Macht an die Gegengruppe zu fürchten. Darum muß
man annehmen, es arbeiteten beide auf sedes mögliche Resul-
tat hin. Schlösse sich die Türkei den Engländern an, ließe sich

erstmals eine Entlastungsfront schaffen, die deutsche Bestände
zwingen würde, von Rußland nach Bulgarien abzumarschieren.
Fände aber Ankara, es sei besser, sich vorzusehen und die russi-
sche Nachbarschaft in persisch Armenien zurückzudrängen, schlösse

sie sich der Achse an, dann erhielten die Deutschen plötzlich Ge-
legenheit, in nächster Nähe der kaukasischen Erdölgebiete eine
Front aufzurichten, die weit mehr Aussichten auf eine baldige
VesitznahmeBakus böte als die Fronten in Südrußland.

Denn dort hält sich O d e s s a mit aller Zähigkeit, und hin-
ter dem Dniepr steht die Armee Budjennys, nach Preisgabe
des Brückenkopfes von Dnjepropetrowsk und S p ren-
nunq des großen Dammes von Dnseprost roi
samt seinem riesigen Elektrizitätswerk, bereit, eine neue Schlacht
anzunehmen, die abermals auf Wochen hinaus wüten und bei-
derseits die größten Opfer fordern würde. Gerade diese Stel-
lungen der Russen aeben den Türken Probleme erster Ordnung
auf. und es wird der sichersten britischen Garantien gegen spä-
tere russische Absichten bedürfen, damit sie nicht schlußendlich auf
die deutsche Seite fallen und versuchen, die auf weitere Sicht
mebr gefährdete Ostfront zu schützen und als Verbündete der
Deutschen eine bevorzugte Stellung in ihrem neuen europäischen
System einzunehmen.

Dieses System ist von Hitler und Mussolini an-
läßlich ihrer Zusammenkunft an der Ostfront
neuerdings proklamiert und dabin umschrieben worden, daß es
eine harmonische Zusammenarbeit der Kontinentvölker Euro-
vas. nach Vernichtung der bolschewistischen Gefahr und nach

Ausschaltung der vlutokratsichen Ausbeutermächte, garantieren
solle. Der unerschütterliche Wille, bis zum Endsieg zu kämpfen,
wurde neuerdings bekräftigt.

Welche Anstrengungen diese Kämpfe kosten werden, davon
gibt das Ringen vor Leningrad ebenso wie die hin-
und berwogende Schlachtim Zentralsektor einen
Bearifs. An der Lug a wurde das Städtchen gleichen Na-
mens von den Deutschen erstürmt. Motorisierte Divisionen bra-
chen durch und erreichten die Gegend von T schu d owo. wur-
den aber wieder auf den Flußlauf zurückgeworfen. Woroscknlow
ließ hinter dem Rücken des deutschen Nordflügels Fallschirm-
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truppen niebergeben, bie ein Übergreifen bes frontalen Singriffs
auf bie Stellungen am Meer oerbinberten. ©erungen roirb aucb

nörblich oon Borogorob, unb auf alle gälle tourbe ßeningrab
oon grauen, Kinbern unb ©reifen geräumt. 3ebes Haus ber
Stabt foil eine geftung fein.

Die „ßücfe in ber gront" an ber obern ßotodt, oon
ber bas Iefete Mal gefprochen tourbe, ift instoifchen oon einer
beutfcfjen SIngriffsarmee forciert toorben. Dabei tourbe b i e

2 2. ruffifrfje 21 r m e e n a ch beutfdjen Melbuttgen
oernicbtet. SBelifije fiucfi fiel in bie Hänbe bes 2In=

greifers, ben bie Buffen burcb ©egenangriffe 3U oerbinbern
trauten, feinen Erfolg aus3unußen unb öftlich burcb bie 2Bal=

baiböben gegen bie Mosfauer=Eifenbabn oor3uftoßen.

21 tt berfinnifchen gront bat bas furchtbare Bin»
gen um 2B i b o r g mit bem Siege ber ginnen geenbet. Die oon
ben Deutfcben unb ginnen befeßten Deile ber Stabt tourben
oon ben Buffen fpftematifd) in Branb gefcboffen. Süblicb baoon
toirb bucbftäblid) um febe Hunbertmeterftrecte getämpft. Die
Sage bat fid) infofern sugunften ber Singreifer geänbert, als es

ibnen gelang, in Eftlänb Dallinn unb Baltifcfjport, bie roicßtig»
ften Häfen am Sübufer bes finnifcben Bufens, 311 erftürmen.
Die Buffen roollen 3toar nod) einige Deile Dallinns gehalten
haben, Droßbem biirften nun bie Deutfcben bie Mögliddeit be=

fifeen, mehr Druppen unb Material nad) ginnlanb 3U toerfen
als bisher, unb mit oerftärlter Kraft auf ber Borbroeftfeite
ßeningrabs ein3ugreifen.

Sin ber Sentralfront bauert bie © e g e n 0 f f e n f i 0 e

Dimofchenfos an. Er foil ©omel roiebergenom»
men unb an ber Bapoleonsroute bie erfte ßinie ber einge»

grabenen Deutfcben burcbbrodjen haben. Man hört erftmals
oon SSan3erängriffen, bie nach bem Beifpiel ber Deutfcben tief
ins Stiftern bes ©egners einbringen unb mit „Keilen" bie ®eg»

ner au fpalten unb eiu3ufeffeln trachten. Der Stoecf biefer Slftion
ber Buffen ift Hat: Sie miiffen alles oerfucben, um ßeningrab
3u entlaften unb fo biete gegnerifcbe Druppen als nur möglich
sroingen, oon ber neuen gront am Sübbtijepr ins 3entralge=
biet ab3umarfd)ieren. Sluch bie Deutfcben ftttb fid) im Klaren,
roas bie Offenfioe Dimofchenfos bebeutet: Die Datfadje, bah
Mosfau rtoch mehr Beferoen befifet, als man angenommen.

Die Berläufe ber leßten Kämpfe in Bußlanb roirfen in
roeite gernen. Man roirb nicht fehlgeben, toenn man bie oer
ftârfte fommuniftifcbe Sabotage im befeßten
granfreich in engen gufammenbang mit ben Hoffnungen
auf einen ruffifchen Defenfioerfolg fefet. Kommuniften unb De
©aulliften arbeiten babei Hanb in Hanb. Das Sittentat
auf ß'aoal, bem ein SIrm urtb bie ßunge oerteßt tourben
unb bas als gtoeites Opfer Dé at, ben beutfchfreunblichen
3'ournälifte'n, traf, bebeutet ein unheimliches SBetterleuchten,
bas übrigens nicht nur aus granfreich, fottbern aus allen be»

feßten ©ebiete'n her fcßeint unb bie oerfcblechterte Stimmung
oerfünbet. Die anbauernbe g l u ch t n 0 r m e g i f d) e r g i
f d) c r n'a d) En g'I à n b, bie Berfügungen ber beutfdjen !8e=

feßungsf'ommanbos in Hotlanb unb Belgien, bie Drohung,
toenn in granfreich toeitere beutfcße Solbaten ermorbet toürben
toie jener in ber Barifer Untergrunbbabn, eine SIn3abl ©eifeln
3U erfdjießen, bie Maffenoerhaftungen oon Kommuniften in
tarifer Bororten, bie neun Erfcßießungen bes 1. Septetüber,
all bas läßt fchlimme Entmieflungen für ben gall einer 33er»

3Ögerung bes beutfdjen Sieges im Often oorausfe'hen.

2Bir haben ähnliche Epmptome auch auf bem Batfan 3U

notieren. Ilm bie ßagein Serbien 3U entlaften, haben bie

Deutfchen bie Bilbung einer BegierungünterBebitfdj
in bie 2Bege geleitet. 3n Kroatien entmachtete Baroelitfcb
b i e U ft a f ch a, bie fid) feßr eigenmächtig benommen unb einen
prioaten Bermifctlmgsfrieg gegen Serben unb 3uben in bie

2Bege geleitet. Ob fid) biefe Überpatrioten auch gegen bie Kon»
trolle ber î r 0 a t i f ch e Tt K ü ft e b u r ch bie 31 a t i e

Br. 36

ner 3U toenben trachteten, ift nicht 3U fagen, mürbe aber Der»
mutet.

Sehr merlmürbige Stimmen berichten auch über Bartei»
meinungen unb Stellungnahmen in ginnlanb
ginnifeße Sosialiften follen fieb an bie britifche fiabourpartn
gemanbt unb erflärt haben, bas finnifdje 33olf in feiner Mehr»
beit bleibe bemofratifd). Ein normegifdjer 3ournalift mill gera»
be3u oon ber finnifcben Kriegsmübigfeit roiffen. Man hoffe, in
einigen Söocfjen bie Siele im Buffenfrieg erreicht 3u haben. Die
Mutmaßungen gehen bis 3um SBunfdjgebilbe eines finnifch»
ruffifchen Separatfriebens, ben fid) bie Englänber ollerbings
oergeblich roünfchen bürften, ba ginnlanb nicht felbftänbig han»
beln fann, nach einer allfälligen Eroberung ßeningrabs erft
recht nicht mehr! Es müßte fchon ein SBunber gefchehen, toenn
Mosfau unb ßonbon auf folcfje SBeife bie Entlüftung im Bor»
ben herbeiführen fönnten ungefähr ein ähnliches Sßunber,
mie es bie ©eroinnung ber Dürfen im Süben bebeuten mühte!

Es ift aber 3U mieberholen, baß fehr oiel oon ber roeitern Ent»

micflung an ben ruffifchen gronten abhängt.
Dem bisherigen 33erlauf bes Bußlanbfrieges, ber toohl

maffioe beutfche Siege, aber nicht bie Bernichtung ber Buffen
gebracht, bürfte auch bas anbauernbe Sögern 3 a

pans unb bie Datfache, baß es Boofeoelt gelungen, 23er»

hanblungen 3 m i f ch e n Dofio unb SBafhington
einsuleiten, 3U3ufd)reiben fein. Boofeoelt hat perfönlid) mit bem

japanifchen ©efanbten Bomura fonferiert unb oon ihm eine

Botfcßaft bes japanifchen premiers, gürft
K 0 n 0 ç e, erhalten, greilid) reagieren bie japanifchen fKilifärs
„totalitär" unb haben eine Kabirtettsfrife herbeigeführt. Sie

greifen Konope an, meil er bas Eintreffen ber erften amerifani»
fchen 3®äffen» unb Munitionstransporte in 2Blabirooffocf nicht

oerhinberte unb anfdjeittenb nicht genügenb gegen Dtmerifas

unb Bußlanbs Sluffaffung, biefe Dransporte beträfen ben leg'itl»

men Hanbel beiber Mächte, proteftierte. Dofio roetjj genau,

baß 1IS2I fich biefe 23erfd)iffungen nicht oerbieten läßt unb baß

es bereit ift, bas süußerfte in Kauf 31t nehmen. Sollten bie um

Ehurchill in feiner leßten IRebe ermähnten, „mit unenblicher

©ebulb fortgefeßten Bemühungen SImerifas", bie Differenjen

mit 3apan frieblich 3U regeln, in bie Brüche gehen, bann hätten

mir ben Ba3ifif=Krieg, an bem Engtanb „ohne Sögern" an ber

Seite ber 1IS2I teilnehmen mürbe, mie Ehurchill fagte.

Der Breis, ben SImerifa 3apan für fein „Stillfißen" 3«

besohlen gebenft, ift nicht befannt, fönnte aber bie Eintoilligung
in bie befinitioe Befeßung 3nbochinas „bis auf meiteres" he»

beuten. Die japanifchen Militärs roiffen natürlich, baß fie ihre

Bbfidjten nur in Berbinbung mit einer fiegreichen Slchfe errei»

djen merben. Berfcßulbet ihr Sögern eine Bieberlage ber 2lrf)|e

ober menigftens eine Ber3Ögerung ber Bieberlage Stalins,

bann finb ihre Dräume serronnen. ©erabe barum ift es für fie

fchmer, fich mit meiterm 3ufehen ab3ufinben, unb es ift nun bie

grage, ob Konope mieber Meifter mirb unb mit feinem hau

roeis auf bie noch unfichere Entmidfung in Bußlanb bie rabifa»

len Bftioiften 3urücfbinbet, ober ob bie ©eneräle Boofeoelts

Hanb 3urücfmeifen, ben Kaifer über3eugen, baß Bußlanb fchon

bem Dobe geroeibt fei unb baß man ben Ba3ifif=$rieg tragen

fönne.

Die Krife in 3apan mirb beftimmt im ßaufe bes September

ihren Höhepunft erreichen unb roabrfcheinlich entfehieben merben.

Das ©eroicht ber ©eneräle mirb 3unehmen, toenn noch mehr

Hiobsbotfchaften gleicher 2Irt mie bie oon ber fchroeren S e 3 r -

mierungberruffifchenD ft feeflotte ober bas 23or-

bringen ber ginnen unb Deutfcben über ffiiborg gegen fientn-

grab fommen. Die „3ioilen Berater' bes Kaifers, bie

noch mitgefprochen haben unb bem gürften Konope 2lusfid)ten

oormalen, mieber mit 2Imeri!aroaren beliefert 31t merben, mann

man gefchidter politifiere, merben alfo gleichfam ftärfer baftepen,

roenn fich bie Buffen fo 3äh mie gegenroärtig an ber Sentra -

front holten.
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truppen niedergehen, die ein Übergreifen des frontalen Angriffs
auf die Stellungen am Meer verhinderten. Gerungen wird auch

nördlich von Nowgorod, und auf alle Fälle wurde Leningrad
von Frauen, Kindern und Greisen geräumt. Jedes Haus der
Stadt soll eine Festung sein.

Die „Lücke in der Front" an der obern Lorvät, von
der das letzte Mal gesprochen wurde, ist inzwischen von einer
deutschen Angriffsarmee forciert worden. Dabei wurde die
2 2. russische Armee nach deutschen Meldungen
vernichtet. Welikije Lucki fiel in die Hände des An-
greifers, den die Russen durch Gegenangriffe zu verhindern
trachten, seinen Erfolg auszunutzen und östlich durch die Wal-
daihöhen gegen die Moskauer-Eisenbahn vorzustoßen.

An der finnischen Front hat das furchtbare Rin-
gen um Wib o r g mit dem Siege der Finnen geendet. Die von
den Deutschen und Finnen besetzten Teile der Stadt wurden
von den Russen systematisch in Brand geschossen. Südlich davon
wird buchstäblich um jede Hundertmeterstrecke gekämpft. Die
Lage hat sich insofern zugunsten der Angreifer geändert, als es

ihnen gelang, in Estländ Tallinn und Baltischport, die wichtig-
sten Häfen am Südufer des finnischen Busens, zu erstürmen.
Die Russen wollen zwar noch einige Teile Tallinns gehalten
haben. Trotzdem dürften nun die Deutschen die Möglichkeit be-

sitzen, mehr Truppen und Material nach Finnland zu werfen
als bisher, und mit verstärkter Kraft auf der Nordwestseite
Leningrads einzugreifen.

An der Zentralfront dauert die Gegenoffensive
Timoschenkos an. Er soll Gomel wiedergenom-
men und an der Napoleonsroute die erste Linie der einge-
grabenen Deutschen durchbrochen haben. Man hört erstmals
von Panzerängriffen, die nach dem Beispiel der Deutschen tief
ins System des Gegners eindringen und mit „Keilen" die Geg-
ner zu spalten und einzukesseln trachten. Der Zweck dieser Aktion
der Russen ist klar: Sie müssen alles versuchen, um Leningrad
zu entlasten und so viele gegnerische Truppen als nur möglich
zwingen, von der neuen Front am Süddnjepr ins Zentralge-
biet abzumarschieren. Auch die Deutschen sind sich im Klaren,
was die Offensive Timoschenkos bedeutet: Die Tatsache, daß
Moskau Noch mehr Reserven besitzt, als man angenommen.

Die Verkäufe der letzten Kämpfe in Rußland wirken in
weite Fernen. Man wird nicht fehlgehen, wenn man die ver-
stärkte kommunistische Sabotage im besetzten
Frankreich in engen Zusammenhang mit den Hoffnungen
auf einen russischen Defensiverfolg setzt. Kommunisten und De

Gaullisten arbeiten dabei Hand m Hand. Das Attentat
auf Laval, dem ein Arm und die Lunge verletzt wurden
und das als zweites Opfer De at, den deutschfreundlichen
Journalisten, traf, bedeutet ein unheimliches Wetterleuchten,
das übrigens nicht nur aus Frankreich, sondern aus allen be-

setzten Gebieten her scheint und die verschlechterte Stimmung
verkündet. Die andauernde Flucht norwegischer Fi-
s ch ernäch England, die Verfügungen der deutschen Be-
setzungskömmandos in Holland und Belgien, die Drohung,
wenn in Frankreich weitere deutsche Soldaten ermordet würden
wie jener in der Pariser Untergrundbahn, eine Anzahl Geiseln
zu erschießen, die Massenverhaftungen von Kommunisten in
Pariser Vororten, die neun Erschießungen des 1. Septewber,
all das läßt schlimme Entwicklungen für den Fall einer Ver-
zögerung des deutschen Sieges im Osten voraussehen.

Wir haben ähnliche Symptome auch auf dem Balkan zu
notieren. Um die Lagein Serbien zu entlasten, haben die

Deutschen die Bildung einer Regierungunter Neditsch
in die Wege geleitet. In Kroatien entmachtete Pawelitsch
d i e U st a s ch a, die sich sehr eigenmächtig benommen und einen
privaten Vernichtungskrieg gegen Serben und Juden in die

Wege geleitet. Ob sich diese Überpatrioten auch gegen die Kon-
tr olle d e r k r o ati s ch e n Küste durch die Italie-

Nr. Zß

n er zu wenden trachteten, ist nicht zu sagen, wurde aber ver-
mutet.

Sehr merkwürdige Stimmen berichten auch über Partei-
meinungenundStellungna hm enin Finnland
Finnische Sozialisten sollen sich an die britische Labourpartn
gewandt und erklärt haben, das finnische Volk in seiner Mehr-
heit bleibe demokratisch. Ein norwegischer Journalist will gera-
dezu von der finnischen Kriegsmüdigkeit wissen. Man hoffe in
einigen Wochen die Ziele im Russenkrieg erreicht zu haben. Die
Mutmaßungen gehen bis zum Wunschgebilde eines finnisch-
russischen Separatfriedens, den sich die Engländer allerdings
vergeblich wünschen dürften, da Finnland nicht selbständig han-
deln kann, nach einer allfälligen Eroberung Leningrads erst

recht nicht mehr! Es müßte schon ein Wunder geschehen, wenn
Moskau und London auf solche Weise die Entlastung im Nor-
den herbeiführen könnten ungefähr ein ähnliches Wunder,
wie es die Gewinnung der Türken im Süden bedeuten müßte
Es ist aber zu wiederholen, daß sehr viel von der weitern Ent-
Wicklung an den russischen Fronten abhängt.

Dem bisherigen Verlauf des Rußlandkrieges, der wohl
massive deutsche Siege, aber nicht die Vernichtung der Russen

gebracht, dürfte auch das andauernde Zögern Ja-
pans und die Tatsache, daß es Roosevelt gelungen, Ver-
Handlungen zwischen Tokio und Washington
einzuleiten, zuzuschreiben sein. Roosevelt hat persönlich mit dem

japanischen Gesandten Nomura konferiert und von ihm à
Botschaft des japanischen Premiers, Für st

K o n o ye, erhalten. Freilich reagieren die japanischen Militärs
„totalitär" und haben eine Kabinettskrise herbeigeführt. Sie

greifen Konoye an, weil er das Eintreffen der ersten amerikani-
schen Waffen- und Munitionstransporte in Wladiwostock nicht

verhinderte und anscheinend nicht genügend gegen Amerikas

und Rußlands Auffassung, diese Transporte beträfen den legiii-

men Handel beider Mächte, protestierte. Tokio weiß genau,

daß USA sich diese Verschiffungen nicht verbieten läßt und daß

es bereit ist, das Äußerste in Kauf zu nehmen. Sollten die um

Churchill in seiner letzten Rede erwähnten, „mit unendlicher

Geduld fortgesetzten Bemühungen Amerikas", die Differenzen

mit Japan friedlich zu regeln, in die Brüche gehen, dann hätten

wir den Pazifik-Krieg, an dem England „ohne Zögern" an der

Seite der USA teilnehmen würde, wie Churchill sagte.

Der Preis, den Amerika Japan für sein „Stillsitzen" zu

bezahlen gedenkt, ist nicht bekannt, könnte aber die Einwilligung
in die definitive Besetzung Indochinas „bis auf weiteres" be-

deuten. Die japanischen Militärs wissen natürlich, daß sie ihre

Absichten nur in Verbindung mit einer siegreichen Achse errei-

chen werden. Verschuldet ihr Zögern eine Niederlage der Achse

oder wenigstens eine Verzögerung der Niederlage Stalins,

dann sind ihre Träume zerronnen. Gerade darum ist es für sie

schwer, sich mit weiterm Zusehen abzufinden, und es ist nun die

Frage, ob Konoye wieder Meister wird und mit seinem Hin-

weis auf die noch unsichere Entwicklung in Rußland die radika-

len Aktivisten zurückbindet, oder ob die Generäle Roosevelts

Hand zurückweisen, den Kaiser überzeugen, daß Rußland schon

dem Tode geweiht sei und daß man den Pazifik-Krieg wagen

könne.

Die Krise in Japan wird bestimmt im Laufe des September

ihren Höhepunkt erreichen und wahrscheinlich entschieden werden.

Das Gewicht der Generäle wird zunehmen, wenn noch mehr

Hiobsbotschaften gleicher Art wie die von der schweren ^eZN
mierungderrussischenO st seeflotte oder das Von

dringen der Finnen und Deutschen über Wiborg gegen Lenin-

grad kommen. Die „zivilen Berater' des Kaisers, die ümner

noch mitgesprochen haben und dem Fürsten Konoye Aussichten

vormalen, wieder mit Amerikawaren beliefert zu werden, wenn

man geschickter politisiere, werden also gleichsam stärker dastehen,

wenn sich die Russen so zäh wie gegenwärtig an der Zentra -

front halten.
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Die englische Flottenverteilung sichert eine
starke Sperre gegenüber Japan und bildet
gleichzeitig eine sehr gute Verteidigungsposi-
tion der Zufahrtswege ins Rote Meer und den
Persischen Golf.
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Iran und
Pazifik

'* <iem Einmarsch der russischen und engli-
sehen Streitkräfte in Iran ist ein schwerwie-
fvï Noblem gelöst worden. Wie erinner-

hatte Japan die Zufuhren für Russland
via Wladiwostok, reklamiert und die Gefahr

Eingreifens Japans wäre für
te Belieferung Russlands enorm gewesen. Nach

w Stellung der englischen Flottenbasen und
estigten Schlüsselpunkten erscheint nach der

r°®®g der Iran-Frage die Zufuhrstrasse nach
^jissland gesichert und anderseits bleibt die
k^Kadestellung gegenüber Japan weiter ge-

j Einheiten besetzten im Verlauf
„ P^fationen, ohne Rücksicht auf das Ent-

?®®«n Irans, alle wichtigen strategi-
Punkte.
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Vor 30 Jahren war Bern, genau wie heute, voller Begeisterung für die Jubiläumsfeiern. Die Festbühne für die grosse Fe s t au f f"Î5^", '
mit dem Amphitheater ähnlich angelegten Zuschauerraum stand auf dem Kirchenfeld neben dem Dählhölzliwald. Das Festspiel du

die Hauptattraktion der 3 Tage dauernden Festlichkeiten und viele begeisterte Berichte erzählen von dem grossen Eindruck des Juso-

rischen Geschehens auf der Bühne.

Vor kaLren war Lern, xzenau wie Leute, voller Lexcisterullg tür Lie 6ul>llaumskeiern> Die LcstLüIme kür clie grosse
wit Lern à-ipkitLester àlinliâ arc^eleZken TuscLauerraum staoâ auk clem X.ircLellleI6 neker» 6em Dältlltölrliwslcl. Vas Lestssiiel m

(lie llauptattrátiou 6er z 'Laxe 6auerll6ell Lestliclilceitcn un6 viele be»ei-terte Berichte ervältlen voll 6cm xrossell Lm6ruâ <les VIS o-

rlscLen LescLeLell» suk 6er Lükire.
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